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Baur se1in theologisches StU- usübung meliner evangelischen Lehr-
1UmM abgeschlossen un!: Wal Vikar und un Schreib-Freiheit zurückschrecken
Pfarrverweser geworden, bIis ab Früh- lassen“ (S 143)
jahr 1816 als ep übinger Stift Zu den insgeamt f ummern hat Carl
{unglerte. Hester VO  — 12A7230 SCHNAUC FErläute-

1817 Liratl seinen Dienst als Professor LUNSCIL gegeben, einschlielslich eines bio-
wiedereröffneten Seminar ıIn Blau- graphischen Regıisters. In dieser Art VO  }

beuren d 19 heiratete CE 1m selben Kommentierung bekommen viele An-
e als einen Kurs über „Mytholo- spielungen und organge TST ınn für

den nicht spezie. aut Baur eingestelltenM  gie Z7U Abschluls brachte
Miıt diesem Interessengebiet kam In Leser, beruch der schon pOSItIV für Baur

Austausch mit dem Heidelberger Proifes- Interessierte wird sich den Namen dieses
SO Friedrich Greuzer. Dieser schreibt Bearbeiters merken OD der Gelehrsam-

1823 un: annn wiederholt Baur, keit, die in diese Edition verpackt wurde.
dessen Arbeiten begrülst als einen Be1l- Saarbrücken

Friedrich Wıilhelm Kantzenbac:Lrag, „die se1t wenigen Jahren erfolgte
gänzliche mstimmung des gelehrten Pu-
blikums wieder 1n ınen besseren Ton ZU

bringen“ (S 48; 1m Vergleich nämlich
Ulrich Ari Dıe Christologtie Emanuelder Sphäre, In der sich eın Vols be-

wegte) Hirschs Eiıne systematische un! PIO-
uch miıt Familienmitgliedern DZW. blemgeschichtliche Darstellung ihrer

Freunden korrespondierte Baur über WIS- geschichtsmethodologischen, erkennt-
senschafiftliche Fragen theologischer bzw. niskritischen und subjektivitätstheore-

tischen Grundlagen, Berlin New Yorkphilosophischer atur.elwird die Un-
bestechlichkeit des wissenschaiftlichen Walter de Gruyter 1992, 669 55
un menschlichen Charakters des riel- E: geD., ISBN 3-11-012894-2
schreibers immer wieder und durchge-
hend deutlich Dıie GOöttinger Habilitationsschrift des

Natürlich ist hier nicht der Ort; inhalt- Jetz 1n lehrenden Systematikers
ich ın das Brieicorpus einzuiführen. Nur enthält ıne ausgreifende, sowochl ın 1 -
soviel mMu gesagt werden, daß Baur die haltlicher Genauigkeit als uch In metho-
Olientlıche Kontroverse IC scheute, discher Anlage mustergültige Interpreta-
sich Iso keineswegs Schreibtisch VCI- tion nicht L11UT der Christologie Hirschs,

sondern uch VO  > dessen Theorlepro-gruDb, dem se1n tägliches Tun€
die Vorlesungsarbeit eisten kOnNn- überhaupt 1mM Zusammenhang der

1E sich vollendenden Neuzeılit
Das en Baurs erfüllt sich In wIlissen- Fur se1ine Darstellung wählt ar eın

schaftlichem treben, das ausschließlich Verfahren, 1ın dem jeweils zunächst Vor-
aussetzungen erortert werden, auf dieder ahrheı un der Gewissenhaftigkeit

verpllichtet 1st. Hirsch ezug nımmt un die 1ın seiner
Fur die Auseinandersetzung miıt Aneignung modilizliert €1 gelingen

Schleiermacher, OÖhler der seinem e1- Barth systematische Einzelstudien VO  -

Z  n Schüler avı Friedrich Straufß höchstem Wert ZUrTr Luther-Deutung arl
Halls (I A, 1 9—-40 ZAFE Geschichtserkennt-sSind die aus den Briefifen NC  P gewiınnen-

den Informationen bezeichnend, 1n INall- nN1s In der klassischen Historik (Ranke,
cher 1INSIC. entscheidend, soviel Droysen, Windelband un! Rickert) (I A,
gerade diesen Aspekten schon gearbei- 171-211), Fichtes Theorlie des Absolu-
tet wurde. ten 1n der Wissenschaftslehre VO.  —

Baur stellt die rage ach den Ursprun- (HI A, 51 Z54), ZUT Erkenntnistheo-
gCH des Christentums 1n der Zuversicht, rıe bei ocke, Leibniz und ant (IV A,
daß das Christentum „eine objektive 414-475), SOWIl1eE ZUr Neuzeitdeutung
Thatsache der Weltgeschichte“ (S 132) Hirschs In der Debatte mi1t TNS Troeltsch
1st Die „reingeschichtliche“ Fragestellung (V A, 556—-578), VO  - denen jede für sich

iıne aufmerksame Lektüre verdient. Ent-betreffe L1LUTr das „Hauptmomen ob der
rsprung des Christenthums der worlen ist dieses Panorama ZU Zweck
ers denken ist'  M (S P33) der Bewährung der weitreichenden The-

SO 1st I11UT konsequent, dals Baur den S dafß ın der Theologie Hirschs die theo-
Vorwurti des „Ischarlıotismus”, gewandt logische Bewältigung der Moderne ihre

höchste Stufe erreicht hat Diese ese sE€1David Friedrich Strauls, entschie-
den ablehnt HKr se1 IIC/mich ıIn einem knappen Reierat nachgezeichnet
durch diesen Ketzerruf VOoO  — der weıteren un 1ın wel Anmerkungen diskutiert.



Literarische Berichte un Anzeigen1168

ze1g zunächst In größter Prazısıon, selner Hauptthese für die geschichtliche
WI1e€e Hirsch die uther-Deutung arl Entwicklung der Christologie Hirschs. DIie
Holls anschliefßt. €1 stellt als Dilfe- au{l die Gewissensantinomile gestellte
FOILZ heraus, da Hirsch das bei oll theo- Christologie der zwanzıger Tre wird In
zentrisch angelegte Modell der Gewi1s- den spaten dreilsiger Jahren einer
sensreligion christologisch pomtiert. Dıie Wahrheitsbegriff entfalteten un dadurch
Antınomie des Gewilssens zwischen Sol- gewissermalsen strukturell allgemeineren
len un Nicht-Können rfährt ihre reli- Christologie umgebaut, die aut der Diffe-
g10Sse Vertiefung D absoluten Sollen FOLTZ VO  - Gesetz und Evangelium aufruht,
un! Nicht-Können VOT ott un sodann welche dadurch schlechterdings grundbe-
ihre Interpretation und Auflösung durch grifflichen Charakter erhaält Diese Trans-

Tormatıon zeıg Barth anhand VO  - Hirschsdas gelebte Gottesverhältnis Jesu, ıIn dem
„Gegenüber ott und Einheit mıit Gott* Dogmati „Leitfaden ZULr christlichen Leh-
vorliegen (4277 Als esulta dieser Eın- 1938 In Kap 549—638). Hier 1st
S1IC und als Inbegriff der ‚Iirühen‘ (SATI- besonders deutlich emerkbar, WI1e Star
stologie wird „Jesus Yistus, der Herr  S der nterpret dem Interpretlerten /ADEE Be-

stimmtheit verhelfen muls; die als Belege1926 vorgestellt und ausführlich inter-
pretier (5>4- 64) In den TEL nachfolgen- gegebenen Zitate AUS Hirschs ogmatl.
den Kapiteln 11-IV rekonstrulert ar‘ fallen zumindest sprachlich hinter die e1InN-
Hirschs Versuch, die christologisch-anti- eutigen Aussagen des Auslegers zurück.
nomischen Grundgedanken In histor1- Gerade diese Klarheit, mıt der Barth
scher, subjektivitätstheoretischer un CI- Hirsch SOZUSaBCIL als Vollstrecker einer
kenntnistheoretischer Hinsicht ‚U - SAaNZCI1 theologiegeschichtlichen Epoche
bauen und abzusichern. Eıne auft die Per- (und als die neuprotestantische Alternati-
SO esu sich gründende Christologie be- Schleiermacher) deutet, macht Irei-
dartf der historischen Zuverlässigkeit des iıch die Aporıe des Denkweges Hirschs
Jesusbi  es Diese meıint Barth dadurch übersehbar. rag I1lall nach der iInneren
erlangt sehen, dals Hirsch die Katego- KOnNsequenzZz, die dem Fortschreiten VOoO  -
rien der klassischen Historik aul ihre VCI- der gewissenstheoretischen SE wahr-
stehenstheoretischen Voraussetzungen heitstheoretischen Fassung der philoso-
hin durchsichtig macht Als Wesen des phisch-theologischen Antinomielehre aut
Gewilissens sind WITr Menschen fahig, VOCI- christlich-religiösem Grund innewohnt,
gangeNCl Geschichte als Resultat VOoO  - annn mMUu INa  - IL ESs 1st der Versuch
Handlungen vergegenwartigen (Kap ihrer strukturellen Verallgemeinerung In
IL, 165—303). amı ist das ema Subjek- der Absicht, dem Bedeutungsverlust VO  3
tivitätstheorie auf dem Plan Dazu arbeitet Religion un Theologie egegnen. Die
ar heraus, da die neuzeitliche Sub- Wirklichkeit überhaupt MUu. als antino-
jektivitätstheorie un das der reilorma- misch verfaßt interpretier werden,
torischen Rechtfertigungslehre SEeEWONNCE- ihre Gleichgestaltetheit miıt den religiösen

Subjektverständnis einander exakt Grundannahmen des Protestantiısmus
entsprechen, insofern jeden({alls bel Fich- darzutun. Natürlich weil Hirsch, daflß der
te die Tre VO  - der Subjektivität au{f den Übergang VO  - jener allgemeinen Sicht der
Kulminationspunkt uläulit, dals eın Ich Wirklichkeit dieser religiösen Deutung
sich selbst 1L1UTL als unanschauliche Synthe- eın kontingenter ISt; dennoch bleibt 1mM
S1S des Unvermittelbaren 1m Gegenüber Wang ZU[L1 somorphie ebenso WI1e In der
ZU Absoluten erfassen kann GEEL; S{ Verpflichtung aut ine als allein schlüssig
398) Die des Absoluten 1st dann In angesehene Theorie der Wirklichkeit
Kap 401—-546 als Hintergrund der überhaupt eın religiös gespelster Einheits-
Gotteslehre Hirschs thematisch. Barth wille wirksam. In er uallıta spricht
entfaltet diese auft der olle des Wahr- sich er bei Hirsch eın radikales Eın-
heitsbegriffs 1ImM Anschlufß die wel- heitskonzept daUus, das gewissermalsen auf

vermittelte Weilise das 6  e restitulerenQuellen-Theorie des Bewulstseins bei
anelT3 die Isomorphie eines phi- möÖchte, VO  = dessen a  er, außerlich-ge-
losophisch als Grund un Grenze den- sSe1zZeTr Form Hirsch sich andauernd un:
kenden Absoluten mit dem Gottesbegrif{i 2111 Dauer verabschieden will DIies scheint
hervor. Speziell 7AeN Glaubens- un DA MI1r 1m übrigen eın Eingangsgedanke ZUrTr

Gottesbegriff bietet ar Einsichten und Interpretation VO.  — Hirschs politischer
Formulierungen, die Durchsichtigkeit Theorie un seinem Verhalten 1Im atıo0-
un arheı über die bei Hirsch selbst nalsozlalismus Se1IN: Gerade der
deutlich UNSCHAUCKEN orgaben hinaus- T'  N! Dualität willen, mıit der das rein
gehen. Auf diesen TEeI großen Erorte- Innerliche alles Äußere kritisiert, 1st die

sich selbst ben unkritisierbare Positivitarungsgangen basierend kommt ar
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des Gegebenen affırmileren. ESs 1ST Nachdem der Deutschkatholizismus für
Hirschs Programm einer — WI1Ie immer antı- iıne erkleckliche Reihe deutscher Terr1ıto-
nomischen Gleichgestaltung VO  - Wirk- rien un Städte beschrieben ISt; unter-

nımmt CS der Uu(TtOr, ZU ersten Mal 1Ne€eichkeit un Religion, das ihm seine politi-
sche Haltung ermöglicht hat S1e hat sich Landschaft zusammenhängend unfter-

Ja bereı1ts 1mM Nationalsozialismus selbst als suchen, die nach der (bald herb ent-
illusionar herausgestellt. Diese Einsicht täuschten) Erwartung seiner Protagon1i1-
vorzubereiten, 1st ine VO  - ar selbst sten dafür prädestiniert schien, neben

Schlesien un achsen 1ne weıltere selinernoch gal nicht ausgesprochene eistung
Kernlandschaften werden: den deut-seiner Deutung der Theologie Hirschs als

Ende der Moderne (vgl bDer die In diese schen üdwesten Der Untertitel C“
ichtung weisende Bemerkung 332) annte Raum des Oberrheins ist hier weIit

Eıne solche zeitgeschichtliche BeoDb- lassen: Gemelnint 1st die damals noch
achtung freilich auf die gedankliche jJunge „Oberrheinische Kirchenprovinz“
Inkonsequenz 1Denkweg Hirschs Denn mıiıt Metropolitansitz In Freiburg, Sulira-
die Übersetzung der moralisch konnotier- Nn  Nn In Rottenburg, Maıiınz, Limburg
ten Aporıe des Gewilssens 1n die erkennt- una, die sich, bezogen aut die at-

liche Organisatlıon, über en, Wurt-nistheoretische Antıiınomie zwischen dem
Absoluten selbst un der Darstellung des temberg, Hessen-Darmstadt, Kurhessen,
Absoluten 1st es andere als schlüssig Nassau un die Freıie Reichsstadt Frank-
(vgl 0) Aus folgenden Grunde: Zwi1- turt erstreckte. en aUSgCNOIMNINCIL, be-
schen Sollen un Nicht-Können besteht fanden sich die Katholiken hier überall In

der Minderheit. Diese Gegebenheit gab in1ne sStırenNge und einfache Disjunktion, dıe
auf eın endliches Subjekt bezogen 1st. Da- der olge wesentliche Bedingungsmuster

1st der Unterschied des Absoluten VOL für die innere Differenzierung des Ka-
selbst seliner Darstellung notwendiger- tholizısmus In theologischer, mentaler,
welse 1ne€e War StreNgE, bDer pluriforme sozialer un organisatorischer Hinsicht.

Und sind die neben dem Deutschkatho-Disjunktion, soflern dem eigenen Begrilf
I17z1sSMus 1m Untertitel genannten Stro-zufolge das SOoOlute gerade nicht LLUT In

einem aulftreten kann. Insofern MUNgSCH oder sollte I1la  - I1 Katholi-
bleibt die antinomische Deutung des Ab- ismen? keineswegs nebenbei I1NECINO-

oluten auft die Antinomie des Gewilissens riert, sondern spielen 1n der Arbeit die
Rolle VO dialektisch konstitutiven ele-bezogen, wWI1e€e Ja bei Hirsch uch bis a1lls

Ende erkennen 1st Deshalb kann ZWarLr renzgrölsen für eine, WE nicht die ZC1I1-

die Christologie als eın möglicher Schlüs- Tale ese des Autors @I Deutschka-
se] ZUrTr Interpretation des Absoluten a BC>- tholizısmus steht mıiıt den Entwicklungen
sehen werden, 161 ber nicht der KOön1gs- des Katholizismus 1M frühen Jahrhun-

dert 1n engster Beziehung als KonsequenzWC$S dessen Verständnis amı zieht
1ne Differenzlierung In die bei Hirsch auft der Verschärfung des Antagon1ismus ZWI1-
Deckungsgleichheit gestimmte Zuord- schen radikaler Reform un Ultramonta-
NunNng VO Religionsphilosophie und Dog- nisierung“ (4)
matik (und annn uch VO. Dogmatik und In methodischer Hinsicht kann die AT-

beit bereits auf einen gewissen „Metho-Glaube) ADa die pluralitätsoffener ist als
denstre zurückblicken, der prom1-Hirschs Ende monolithische Konzep-

t107. Irotzer tiefen Einsichten, das zeig nentestien mıit den Namen Vo  3 Annette
Barths Buch mıiıt em Nachdruck, 1st eın Kuhn einerseılts, Friedrich Wilhelm ral
olcher Iyp der Vollendung der Moderne andererseits, SOWIl1e ihren respektiven Kr1-

tikern verbunden 1st. eın „Ertrag  Ta 1ST VOIn der Theologie uch eın hilfloses Ende
uto mıiıt schoner arher resumilert undieses Paradigmas.

Passau Dietrich Korsch reflektiert (bes 3—11) un führt in
schlielßlich den methodischen Max1-
INCI), „den Deutschkatholizımus als Kiır-
che DbZw. als Gemeinde anschaulich
machen, amı nicht die zeitgenÖössischeAndreas Holzem: Kirchenreform Un Sekten-

stiftung. Deutschkatholiken, Reformka- gesellschaftspolitische Verwertung des
tholiken un Ultramontane ber- Phänomens dieses cselbst überdeckt“, un
rhein Z Veröffentlichun- 1n diesem Interesse „die Handlungsebe-

nenNn un Handlungstrager als DIS-geCnN der Kommissıon für Zeitgeschichte
her scheiden“ (158; vgl 158—-168) DIie-Reihe B, Forschungen 65), Paderborn —

München Wıen Zürich (Ferdinand Entscheidung verdient volle Zustim-
chönigh) 1994, 506 Y kt:. ISBN 3- mMung und ist durch die Darstellung selbst
6-7968-1 1n ihrer methodischen Tragfähigkeit über-


